
Mit Goethe
zumArzt

uf demWeg von Rahm zum
Hautarzt in Neudorf fol-
gen wir im Pkw zunächst

ein Stück weit einem Bus der Li-
nie 940. Von seiner Rückseite grüßt
eine Kopie des berühmten Ge-
mäldes,,Goethe in der Campag-
na" (L787) von Iohann Heinrich
Wilhelm Tischbein. Vor der Land-
schaft mit antiken Bauresten lang-
gestreckt sinniert der Dichterftirst
und Universalgelehrte (in eigenen
Worten) über das Schicksal der
menschlichen Werke. Sein Som-
merhut mit breiter Krempe wirkt
wie ein Heiligenschein. Ich sin-
ne derweil auch, zunächst über
die rein hypothetische Frage, wie
viele Duisburger Passanten wohl
den berühmten Dauerfahrgast der
DVG erkennen. Sodann erinne-
re ich mich, dass der große Meis-
ter im Dezember 1792 nicht nur in
Duisburg Station gemacht hat, im
damaligen Gasthaus Zur Goldenen
Krone, sondern auch Kontakte zu
den Professoren Plessing und Mer-
rem der Alten Universität Duis-
burg unterhielt. Unterdessen frage
ich mich, was Goethe, der Italien-
Reisende, wohl davon halten wür-
de, dass auf unserer Stadtfahrt ein
gutes Dutzend Pkw-Fahrer auf Zei-
chen nrmAbbiegen gänzlich ver-
zichtet. In der Arztpraxis dann ein
letzter Gedanke an Goethe. Die
meine frische Gesichtswunde be-
hutsam freilegende dermatologi-
sche Fachangestellte rät mir, bei
Sonnenschein unbedingt einen
Hut zutragen. Ich konkretisiere:
,,Am besten wohl einen mit breiter
Krempe." HOS


